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M ti ti M T OMotivation MeTeOr 

MeTeOr - Der Einfluss von neuen Medien und Technologien auf 

Neue Medien haben sich als alltägliche Begleiter etabliert

die Werte-Orientierung von Jugendlichen

alle Altersgruppen nutzen sie und profitieren davon
Intensive Auseinandersetzung prägt die Jugendlichen positiv 
und negativg

Öffentliche Diskussion (z.B. Einfluss neuer Medien und 
Technologien auf die Gewaltbereitschaft der Jugendlichen)
Wissenschaftliche DiskussionWissenschaftliche Diskussion
- Medienselektionsforschung (Gründe für Mediennutzung)
- Medienwirkungsforschung (Wirkung auf Individuen)

Seite 3Vorstellung Projekt MeTeOr
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Zi l t M T OZielsetzung MeTeOr

Ziele:
Erkenntnisstand bezüglich negativer und positiver Effekte von 
MeTes auf Jugendliche deutlich erweitern
Gemeinsame Erarbeitung des Themas mit den SchülerInnenGemeinsame Erarbeitung des Themas mit den SchülerInnen
Vor-Augen-Führen der Manipulationsmechanismen

SchülerInnen sollen zu reifen Konsumenten und Bürgern 
heranwachsen

Seite 4Vorstellung Projekt MeTeOr
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F t ll M T OFragestellungen MeTeOr
Fragestellung 1:

Zu welchem Zweck und in welchem Umfang nutzen Jugendliche im Alter von 
10 bis 18 Jahren welche MeTes? 

Fragestellung 2:
Mit welchen Stimuli - subliminal bzw. mehr oder weniger überschwellig (z.B. 
übernatürliche Darstellung menschlicher Körpermerkmale - große Augen, 
überenge Hüften, überdimensionale Schultern etc.; Produktdarstellung und -
verwendung) – werden Jugendliche konfrontiert und geprägt und welcheverwendung) werden Jugendliche konfrontiert und geprägt und welche 
Werte werden dadurch transportiert ? 

Fragestellung 3:
Welche Dimensionen der Medienselektionsforschung undWelche Dimensionen der Medienselektionsforschung und 
Medienwirkungsforschung sind im Untersuchungskontext relevant (z.B. 
Empathie, Wahrnehmung und Verarbeitungsgeschwindigkeit, 
Aggressionsneigung, präferierte Lösungsstrategien bei Konflikten, Moral-

Seite 6Vorstellung Projekt MeTeOr

entscheidungen und Schulleistungen von Jugendlichen etc.)?  
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F t ll M T OFragestellungen MeTeOr
Fragestellung 4:

Können Jugendliche im Alter von 10 bis 18 Jahren hinsichtlich ihrer MeTe-
Nutzung nach psychographischen Merkmalen kategorisiert werden?  

Fragestellung 5:
Wie manifestiert sich die Beeinflussung der Jugendlichen durch die 
identifizierten Stimuli in den untersuchungsrelevanten Dimensionen?  

Fragestellung 6:
Welche Schlüsse für Gesellschaft und Wissenschaft können aus den 
Ergebnissen der Untersuchung für die zukünftige Entwicklung und 
Verwendung von MeTe’s abgeleitet werden, um deren zielgruppen-
orientierten adäquaten Einsatz zu gewährleisten (Zugangsbeschränkungenorientierten, adäquaten Einsatz zu gewährleisten (Zugangsbeschränkungen 
etc.)? 

Seite 7Vorstellung Projekt MeTeOr
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P j ktüb i htProjektübersicht

Zur bestmöglichen Beantwortung der aufgezeigten Fragen 
wurden sequentielle Workpackages entwickelt, die sich in….

ProfessorenInnen-Workpackages (PWP) 

SchülerInnen-Workpackages (SWP)

unterteilen lassen

Hinweis: Die SWP´s sind immer integrativer Bestandteil der PWP´s.

…. unterteilen lassen.

Seite 8
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P j ktüb i ht Z it lProjektübersicht: Zeitplan

PWP 1
SWP 1

PWP 2
SWP 2 -5 SWP 

6

Jän.09 Feb.09 Mär.09 Apr.09 Mai.09 Jun.09 Jul.09 Aug.09 Sep.09

PWP 5 + PWP 6PWP 3
SWP 6

PWP 4
SWP 7+8

Projekt-
ende

Okt.09 Nov.09 Dez.09 Jän.10 Feb.10 Mär.10 Apr.10 Mai.10 Jun.10

SWP 6 SWP 7+8 ende

Geförderter Projektzeitraum: 1. Jänner 2009 – 30. Juni 2010

Seite 9
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PWP 1
PWP 1: Blockunterricht im relevanten Themenumfeld zur Qualifizierung 
der SchülerInnen abgehalten durch das FH OÖ ForscherInnen-Team

PWP 1

der SchülerInnen, abgehalten durch das FH OÖ ForscherInnen-Team

PWP 1: Unterrichtskonzept und Unterrichtsgestaltung

D hfüh d P j kt t i ht FH C StDurchführung des Projektunterrichts am FH Campus Steyr

SWP 1: Teilnahme am Projekt-Unterricht

Die Schülerinnen und Schüler kennen die projektrelevanten Grundlagen zur
Durchführung der qualitativen und quantitativen Untersuchung.

Seite 10Zeitplanung: 1. Jänner 2009 – Anfang Mai 2009
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PWP 2
PWP 2: Konzeption der quantitativen Untersuchung

PWP 2 

PWP 2.1: 
Bildung von SchülerInnen-Projektgruppen, Briefing und Begleitung

SWP 2 [Beantwortung FS 1]
Analysieren und Bilden von Subkategorien in den Teilbereichen Web, Game, 
Movie und Mobile

SWP 3: [Beantwortung FS 2]
Analysieren der beeinflussenden Mechanismen 

SWP 4: [Beantwortung FS 2-3]
Analysieren der vermittelten Werte und Dimensionen der Medienselektions-
und Medienwirkungsforschung

SWP 5: [Vorbereitung FS 4-6]

Seite 11

Fragebogenentwicklung und Plausibilitätstest 

Zeitplanung: Anfang – Ende Mai 2009
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PWP 2

PWP 2 2: [Beantwortung FS 2 3 und Vorbereitung FS 4 6]

PWP 2

PWP 2.2: [Beantwortung FS 2-3 und Vorbereitung FS 4-6]
Zusammenführen der Ergebnisse und gemeinsame Fragebogenentwicklung 

SWP 6:SWP 6:
Präsentation der theoretischen Analysen und der jeweiligen Teil-Fragebögen

Seite 12Zeitplanung: Juni 2009
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PWP 3
PWP 3: Durchführung der empirischen Untersuchungen

PWP 3

PWP 3.1:  [Vorbereitung FS 4-6]
Abwicklung der quantitativen Untersuchung als online Vollerhebung

SWP 7: Implementieren der Befragungs-Werkzeuge und Durchführung der 
quantitativen Untersuchung

BBS Kirchdorf: Entwurf von Materialien zur Teilnahme-Motivierung der 
SchülerInnen und Information der Eltern in den jeweiligen Partnerschulen.
BBHS Rohrbach: Implementierung der Online-Befragung in einem Online
Befragungs-Werkzeug. 
Europagymnasium Auhof: Entwurf und Layout schriftlicher Fragebogen 
Gymnasium Peuerbach: Entwurf eines ersten Auswertungs-Konzeptes 
auf Basis der Online- und Papier- Fragebögen (z.B. in Excel)

SWP 8: Grobauswertung der Befragungsergebnisse
Grobauswertung der Befragungsergebnisse auf Basis des 

Seite 13

Auswertungskonzeptes 

Zeitplanung: Ende Juni - Mitte September 2009
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PWP 3 (2)
PWP 3: Durchführung der empirischen Untersuchungen

PWP 3 (2)

PWP 3.2: [Teil-Beantwortung FS 4]
Zusammenführen der quantitativen Ergebnisse

Unter Begleitung und Moderation aller beteiligten ProfessorInnen werdenUnter Begleitung und Moderation aller beteiligten ProfessorInnen werden 
wiederum alle Einzelergebnisse der SchülerInnenprojektgruppen diskutiert und 
zusammengeführt. 

SWP 9:SWP 9:
Ergebnispräsentation und Berichtswesen

Im Rahmen von Maturaprojekten wir eine Grob-Auswertung der quantitativen 
Untersuchung vorgenommenUntersuchung vorgenommen.

Seite 14Zeitplanung: Anfang – Ende Dezember 2009
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PWP 3 ( )

PWP 3.3:  [Vorbereitung FS 5-6]
Entwicklung des Designs für die qualitativen Experimente um kurzfristige

PWP 3      (5)

Entwicklung des Designs für die qualitativen Experimente, um kurzfristige
Auswirkungen von Medien und Technologien auf z.B. Wahrnehmung,
Verarbeitungsgeschwindigkeit, Empathie, Aggressionsneigung,
Moralentscheidungen etc. zu testen

PWP 3.4: [Vorbereitung FS 5-6]
Durchführung der qualitativen Untersuchungen   in Kontroll- und 
Experimentalgruppen an den Schul-Standorten.
Einsatz elektrophysiologischer Messverfahren: HautwiderstandsmessungEinsatz elektrophysiologischer Messverfahren: Hautwiderstandsmessung, 
Pulsmessung, Blickaufzeichnung

SWP 10: 
Unterstützung und Organisation der qualitativen Untersuchung durchUnterstützung und Organisation der qualitativen Untersuchung durch 
SchülerInnen Projektgruppen an den Schul-Standorten

Ergebnis: Quantitative und Qualitative Messergebnisse (Rohdaten)

Seite 15

Ergebnis: Quantitative und Qualitative Messergebnisse (Rohdaten)

Zeitplanung: Anfang Dezember 2009 – Mitte Jänner 2010
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PWP 4
PWP 4: Auswertung und Implikations-Bildung  

PWP 4

PWP 4.1:       [Beantwortung FS 4-6]
Auswertung der qualitativen und quantitativen Untersuchungsergebnisse

PWP 4 2: [Beantwortung FS 4 6]PWP 4.2:       [Beantwortung FS 4-6]
Wissenschaftliche Verwertung
Publikationen in Journalen und auf Konferenzen

PWP 4 3: [Beantwortung FS 4-6]PWP 4.3:       [Beantwortung FS 4-6]
Zielgruppenadäquate Ergebnis-Aufbereitung

Seite 16Zeitplanung: Anfang März 2009 – Ende April 2010
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PWP 5
PWP5: Rückführung der Ergebnisse an involvierte Gruppen

PWP 5

PWP 5.1: 
Presse-Arbeit für die breite Öffentlichkeit (OÖ Nachrichten als Medienpartner)

PWP 5 2: (SWP x)PWP 5.2: (SWP x) 
SchülerInnen-Präsentationen

Präsentation der Ergebnisse in einem SchülerInnen/Eltern-Forum in der 
jeweiligen Schule von den SchülerInnen selbst präsentiert ( Von SchülerInnenjeweiligen Schule von den SchülerInnen selbst präsentiert („Von SchülerInnen
für SchülerInnen“). 

PWP 5.3: 
Schulübergreifende Präsentation durch LehrerInnen DirektorInnen uswSchulübergreifende Präsentation durch LehrerInnen, DirektorInnen usw. 

Ergebnisse: Presse-Konferenz, Medien-Berichte in der Presse, SchülerInnen-
Präsentationen

Seite 17Zeitplanung: Anfang Mai 2010 – Ende Juni 2010
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K ik ti i P j ktKommunikation im Projekt

ProjektmeetingsProjektmeetings

Projektleiter-Meetings an Milestones
Forscher-Team mit Lehrerteam aller vier SchulenForscher-Team mit Lehrerteam aller vier Schulen

Workpackages J F M A M J J A S O N D J F M A M J
PWP 1 Blockunterricht A Q  

PWP 2 Konzeption quantit. Untersuchung A Q  

2009 2010

p q g
PWP 3 Durchführung emp. Untersuchung A Q  

PWP 4 Auswertung u. Implikations-Bildung A Q  

PWP 5 Ergebnis-Rückführung A Q

PWP 6 Konzept nachhaltige Weiterführung Q  

 Q   Meilenstein mit Projektmeeting A Projekt-Besprechung

Anlassbezogene Projektmeetings an allen vier Schulstandorten 
Durch Projektleiter an FH oder Schulen einberufen

Projektmeetings der Lehrer mit den Schülern an den Schulen

Seite 18Projektorganisation - Kommunikation

Projektmeetings der Lehrer mit den Schülern an den Schulen
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K ik ti i P j ktKommunikation im Projekt

Project-Blogj g
Zusammenführung der virtuellen Kommunikation im Projekt

Präsentation von Projektergebnissen 
R l äßi B it ä d P j ktl it d d P j kt hül IRegelmäßige Beiträge der Projektleitung und der ProjektschülerInnen

Warum Project-Blog?

Offenheit und Authentizität der 
Kommunikation
Effiziente Verteilung vonEffiziente Verteilung von 
Information und Wissen
Dauerhafte Verfügbarkeit u. 
Vernetzung von Wissen

Seite 19Projektorganisation - Kommunikation
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Eindrücke
P ä t i StPräsenztage in Steyr

Seite 21Projektdurchführung
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Eindrücke
E i tExperimente

Seite 22Projektdurchführung
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Medienwirkung:
Hypothesen-Generierungyp g

Seite 23
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Hypothesen-Generierung:
Neurologische Zusammenhänge (1)g g ( )

Neokortex

Externer Stimulus
Filter

(Thalamus)(Thalamus)

Limbisches System

Seite 24
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Hypothesen-Generierung:
Neurologische Zusammenhänge (2)

nach der 
Geburt 

nach einem
Monat

nach zwei
Monaten

g g ( )

nach sechs
Monaten

nach 15
Monaten

nach 24
Monaten

Seite 25
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Hypothesen-Generierung:
Neurologische Zusammenhänge (3)

W it E di

g g ( )

Haus-

tier

meine

Weitere Engramme, die 
mit dem Engramm
„Katze“ verbahnt sind

Säuge-

tier

meine

Katze

Aktivierungsmuster = 
Kombination von 
EngrammenEngrammen

Interpretation als „Katze“

Seite 26
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Hypothesen-Generierung:
Neurologische Zusammenhänge (4)

hoher

g g ( )

Auto

hoher
Status

guter
Service

Mobilität

Risiko

Marke 1

teuer

oft 
kaputt

Marke 2

Verkehr

Umwelt sicherkaputt

geringe
Qualität

billig
Somatischer MarkerQualität

Engramme
(bestehen ihrerseits aus Zell-Ensembles)

+++

G fühl t d

Seite 27

Gefühlszustand
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Hypothesen-Generierung:
Neurologische Zusammenhänge (5)

Explizites Gedächtnis

g g ( )

Semantisches Gedächtnis
v. a. Neokortex, Hippocampus

Episodisches Gedächtnis
v. a. Neokortex, Hippocampus

Explizites Gedächtnis

Fakten                                         Ereignisse

Langzeit-
gedächtnis

Emotionales Gedächtnis Prozedurales Gedächtnis

Implizites Gedächtnis

v. a. Limbisches System v. a. Basalganglien

„Bauchgefühl“                      Fähigkeiten, Gewohnheiten

Seite 28
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Hypothesen-Generierung:
Neurologische Zusammenhänge (6)

Lernen

g g ( )

Explizites Lernen Implizites Lernen

Nicht-assoziatives
Lernen

Explizites Lernen Implizites Lernen

Perzeptuelles
Lernen

Klassische

Habituation Sensitivierung

Beobachtungs

Assoziatives
Lernen

Lernen als 
Kognitiver Prozess

Klassische 
Konditionierung

Operante 
Konditionierung

Beobachtungs-
lernenMotorisches

LernenErfahrungslernen

Inzidentelles 
Lernen

Seite 29
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Hypothesen-Generierung:
Neurologische Zusammenhänge (6)

Lernen

g g ( )

Explizites Lernen Implizites Lernen

Nicht-assoziatives
Lernen

Explizites Lernen Implizites Lernen

Perzeptuelles
Lernen

Klassische

Habituation Sensitivierung

Beobachtungs

Assoziatives
Lernen

Lernen als 
Kognitiver Prozess

Klassische 
Konditionierung

Operante 
Konditionierung

Beobachtungs-
lernenMotorisches

LernenErfahrungslernen

Inzidentelles 
Lernen

Seite 30
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H1 – Perzeptuelles Lerneng p

Hypothese 1:Hypothese 1: 

Schüler und Jugendliche, die regelmäßig „schnelle“ Videospiele bzw. schnell 
geschnittene Videoclips / Filme konsumieren, können Reize schneller 

Seite 31

verarbeiten.
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H2 - Habituation

Habituation: 
Bei Menschen führt ein neuer Reiz (z. B. ein lautes 

g

unerwartetes Geräusch) zu einer Reihe von Reaktionen 
(z. B. Hinblicken, Erhöhung der Muskelspannung, 
Herzfrequenz…). Diese Reaktionen werden als 
Orientierungsreaktionen zusammengefasst. Hat ein ReizOrientierungsreaktionen zusammengefasst. Hat ein Reiz 
keine Bedeutung für den Organismus (z. B. wegen 
wiederholter Darbietung ohne weiterer Konsequenz), 
so verschwindet die Orientierungsreaktion Habituation. 

Durch Habituation lernen wir, Reize zu ignorieren, die keine Bedeutung haben und wir 
können unsere Aufmerksamkeit auf wichtige Reize zuwenden.

Hypothese 2: 

Schüler und Jugendliche, die regelmäßig gewalthaltige Inhalte konsumieren, 
stumpften gegenüber Gewaltdarstellungen ab

Seite 3232

stumpften gegenüber Gewaltdarstellungen ab.
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H3 – Beobachtungslernen (1)

Nur zur Erklärung:

g g ( )

Nur zur Erklärung:

Erst wenn man einen Roboter 
entsprechend programmiert, 
kann er – die notwendige 
Mechanik vorausgesetzt –, 
etwas Gewünschtes tun (z. B. 
S h itt h di H dSchritte machen, die Hand 
bewegen)

Seite 33
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H3 – Beobachtungslernen (2)g g ( )

Spiegelneurone bilden die Basis für das BeobachtungslernenSpiegelneurone bilden die Basis für das Beobachtungslernen.

Seite 34
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H3 – Beobachtungslernen (3)

• Jede Beobachtung führt zu einer Aktivierung von Spiegelneuronen.

g g ( )

• Sieht man eine bestimmte Handlung, so wird dieses beobachtete Handlungsprogramm 
in den Bestand der handlungssteuernden Neuronen aufgenommen. Neue, bisher nicht 
bekannte Sequenzen werden besonders intensiv gespeichert.

• Diese Handlungssequenzen stehen dann zur Verfügung, müssen aber nicht zur 
Anwendung kommen. Sie stellen aber immer ein Basisrisiko dar, auch einmal 
angewendet zu werden (z. B. Beobachtung brutaler Taten)

• Es konnte schon gezeigt werden, dass die Handlungsschwelle sinkt, wenn bestimmte 
Handlungen häufig beobachtet werden. Es wird dadurch die Handlungsbereitschaft 
gebahnt. 

• Junge Menschen neigen sehr stark zu nachmachen; Erwachsene haben (manchmal) 
hemmende Mechanismen (man benötigt eine Motivation, um die Hemmung zu lösen).

Seite 35
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H3 – Beobachtungslernen (4)g g ( )

Annahme:

Kinder und Jugendliche lernen Sozialverhalten auch durch (intensiven) 
MedienkonsumMedienkonsum. 

Empirischer Beleg: schwierig

Seite 36
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H3 – Beobachtungslernen (4)g g ( )

Hypothese 3:yp

Kinder und Jugendliche, die regelmäßig gewalthaltige Inhalte konsumieren, 
sind gewaltbereiter als eine vergleichbare Kontrollgruppe.

Seite 37
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H4 –g
Perzeptuelles / motorisches Lernen

Hypothese 4:

Kinder und Jugendliche welche vorwiegend im Social Web kommunizierenKinder und Jugendliche, welche vorwiegend im Social Web kommunizieren, 
verlieren die Fähigkeit, sich empathisch zu verhalten. 

Je mehr die virtuelle Kommunikation die reale ablöst, desto weniger prägt sich 
thi h V h lt

Seite 38

empathisches Verhalten aus.
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Hypothesen-Generierung:
Ableitung H5 – Motorisches Lernen 

Motorisches Lernen ist der zielgerichtete Übungsprozess des Vorbereitens, Erlernens, 
Festigens nd An endens on Be eg ngshandl ngen b motorischen Fertigkeiten

g

Festigens und Anwendens von Bewegungshandlungen bzw. motorischen Fertigkeiten 
sowie des Aneignens der komplexen motorischen Handlungsfähigkeit. 
Beim Erwerb spezifischer Bewegungsmuster (z.B. Autofahren, Radfahren, Schwimmen) 
werden spezifische neuronale Verbindungen im Bereich der Basalganglien gebildet diewerden spezifische neuronale Verbindungen im Bereich der Basalganglien gebildet, die 
nach dem Erlernen unbewusst zugänglich sind.
Das Lernen von motorischen Fertigkeiten verläuft in etwa exponentiell und erfolgt durch 
ständiges Wiederholen der Handlung.ständiges Wiederholen der Handlung.

Hypothese 5:Hypothese 5: 

Personen, die regelmäßig Jump‘n‘Run-Spiele (o.ä.) spielen, haben eine 
bessere Feinmotorik.

Seite 39
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D k fü Ih A f k k i !Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

Fragen / Anregungen ????Fragen / Anregungen ????

Seite 40
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MeTeOr:
Der Einfluss neuer Medien und Technologien 
auf die Werteorientierung von Jugendlichenauf die Werteorientierung von Jugendlichen

Forschungsziel:
• Deskriptive Darstellung der Mediennutzung von Schüler und JugendlichenDeskriptive Darstellung der Mediennutzung von Schüler und Jugendlichen.
• Bestätigung von Hypothesen zur Medienwirkung.
• Ableitung von Handlungsempfehlungen für die Öffentlichkeit.

Motivation für SchülerInnen:
• Das Projektthema betrifft praktisch alle Schüler und Jugendliche unmittelbar.
• Die Befragungen und Experimente werden mit unserem Projektpartnern (also denDie Befragungen und Experimente werden mit unserem Projektpartnern (also den 

SchülerInnen) durchgeführt.
• Die Ergebnisse werden gemeinsam mit den SchülerInnen kommuniziert.

Seite 41


